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Nummer 129.

Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Pofſitbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends ununterbrochen geöbffuet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Mittwoch, den 5. Juni 1I898. 68. Jahrgang.
Jnſertiouns- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen gach Uebereinkunft.,

Merſeburger Kreisblger Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und FLand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

WMerſeburg, 5. Juni 1895.
Vom Tage.

Still und friedlich iſt die Pfingſtfeier in
der Politik, und erfceulicherweiſe iſt nun auch
gerade zum Feſt noch einem neu aufſteigen
den Streit die Spitze abgebrochen, Ob freilich
eine längere Ruhe Platz greifen wird, erſcheint
recht fraglich. Es handelt ſich um Paris.
Wie bekannt, hat die Hetze gegen Deutſch
land aus Anlaß der Nordoſtſeekanal-
feier und der Theilnahme eines fran
zöſiſchen Geſchwaders wieder recht bedenk-
lich zugenommen, und die Pariſer Regierung
hat dabei ganz unſtreitig eine recht zweideutige
Rolle geſpielt, indem ſie gerade jetzt noch mit

dem Project der Errichtung eines National-
denkmalsfür die Gefallenen von 1870/71,
hervorgetreten iſt. Sie hat aber nun wenigſtens
auf dem abſchüſſigen Wege den ſie betreten hatte,
Halt gemacht, und der Miniſter des Auswärtigen
hat eine Erkläcung abgegeben die auch uns
befriedigen kann, Die Schwäche in der Pariſer
Regierung lag eben nicht bei dem Leiter
der Auswärtigen Politik, Miniſter Hannotaux,
der immer korrcect gehandelt hat, ſondern
bei dem Premierminiſter Ribot, der nur an
die Sicherung ſeiner Würde denkt und jeder
extremen Richtung nachgiebt. Der Miniſter des
Auswärtigen hat betont, das Deutſche Reich habe
ſeiner Einladung zur Kanalfeier keinerlei politiſche
Tragweite geben wollen, ſondern ſie ganz einfach
als einen Akt der internationalen Höflichkeit be
trachtet, Und ebenſo habe Frankreich die Annahme
aufgefaßt. Frankreich habe ja auch zur Bei-
ſetzung Kaiſer Wilhelms I. und zu Konferenzen
und Kongreſſen in Berlin Vertreter geſandt,
ohne darum ſeine Politik zu ändern. Das heißt
ja freilich auch, daß Frankreich ſeit 1870/71
gar nichts vergeſſen hat und auch in Zukunft
nichts vergeſſen will, aber die Regierung will
doch wenigſtens im Frieden den Geboten
internationaler Höflichkeit Rechnung tragen.
Die Pariſer anſtändige Preſſe iſt hiermit ein
verſtanden die Chauviniſten werden weiter
lärmen, und es werden von ihnen ſicher alle
Vorgänge bei der Kieler Feier auf das Peinlichſte
beobachtet werden, um daraus Kapitel für neue
Hetzverſuche gegen Deutſchland zu ſchlagen.
Im Uebrigen hat ja Frankreich freilich allen
und jeden Anlaß, ſich reichlich um ſich ſelbſt zu
bekümmern. Die ſoeben neu aufgetauchten
Enthüllungen über die Durchſtechereien
bei der franzöſiſchen Südbahngeſell-
ſchaft laſſen die Moralität der Vertreter des
franzöſiſchen Volkes in bedenklichſtem Lichte
erſcheinen. Was ſchon der Panamakanal zu
Tage förderte, wird hier beſtätigt! Es finden
ſich in Paris immer Miniſter und Abgeordnete
von Einfluß, welche bereit ſind, die Unregelmäßig
keiten von Schwindelgeſellſchaſten zu vertuſchen.
Darüber ſetzen ſich aber die Franzoſen immer
leicht genug fort.

(Nachdruck verboten.)

Unter der Fahne.
Roman von Georg Horn.

(28. Fortſetzung.)

„Na, i geh net, bes Ehr mer Alles g'ſtande
han, 's ſteht Eich Kenner ſo noh, as ech, e
wellem Ehr's g'ſtehn kenne, un war's äu d's
Schrecklichſcht vo d'r Walt.“

„'s eſch äu 's Aergſcht, was e Menſch em
andere düen ka, 'ne dotmache.“

Da konnte ſich Jean Baptiſte eines Aufſchreies
nicht enthalten.

„Gal, gal, jetz bekummſch e Schracke un Ab-
ſchej vor dam Alte

„Un's Rikelel Düe armer Büe!“
„Jch eſchs fartig zweſche euj zweii, ganz fertig.“
Jean Baptiſte drang in ſeinen Großvater, ihm

Alles zu ſagen, wos es mit dem Tode von
Rikele's Vater für eine Bewandtniß hatte, wie
Alles zugegangen war. Es brauchte eine Weile,
bis der Enkel den Alten ſoweit hatte dieſer
krümmte ſich förmlich unter deſſen Andrängen.
Stück- und ruckweiſe kam Folgendes heraus.

Lorinſer hatte jenſeit der Grenze in den kleinen
franzöſiſchen Grenzſtädten ſeine Verbindungen, er
irat als Hauſirer auf und konnte ſo unbemerkt
ſein Weſen treiben, gar lange, bis dann der
Schmuggel derart überhand nahm, daß dieStatt zrde dem Unweſen erhöhte Auf-

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Am deutſchen Kaiſer-
hof iſt der Verlauf der Pfingſtfeier derſelbe
wie in früheren Jahren geweſen. Der Kaiſer wie
die Kaiſerin widmeten ſich in den Feiertagen, wie
bei allen hohen kirchlichen Feſten, vor allen Dingen
ihrer Familie, und alle nicht dringenden
Audienzen und Konferenzen wurden bis nach den
Feiertagen verſchoben. Zu Pfingſten bildet vor
allen Dingen die reizvolle Umgebung Potsdams
mit den blauen Havelſeeen und den dunklen
Waldungen den Zielpunkt der Aueflüge der kaiſer
lichen Familie, und in erſter Reihe iſt es
wieder die romantiſche Pfaueninſel, welche den
Kaiſer und die Kaiſerin mit ihren Kindern
oft ſi ht. Auf ſeinen Segel und Dampfer-
fahrten in den Havelſeeen wechſelt der Kaiſer gern
Grüße mit den zahlreichen Yachten und Fahr-
zeugen, welche die weite Waſſerfläche beleben.
Der Kaiſer arbeitete am Sonnabend mit dem
ſtellvertretenden Chef des Militärkabinets und
hörte dann den Vortrag des Marinekabinets.
Später nahm der Kaiſer eine Pürſche im
Madlitzer Revier, von wo aus die Rückkehr nach
Potsdam erfolgte.

Der Kaiſer hat, wie üblich, am Tage der
Berliner und Potsdamer Parade eine An zahl
Beförderungen im Gardekorps voll
zogen. Meiſtens betrafen dieſelben jedoch
Premierlieutenants reſp. Sekondlieutenants, die
eine Charge heraufrückten.

Prinz Luitpold von Bayern iſt von
ſeiner Wiener Reiſe nach München zurückgekehrt.
Am Sonnabend eröffnete er die Jahres
ausſtellung von Kunſtwerken aller
Nationen im Glaspalaſte. Nach dem Empfang
durch das Präſidium und einem kurzen Cercle
machte er einen Rundgang durch ſämmtliche
Säle in Begleitung der Prinzen und Prinzeſſinnen,
Der Prinzregent äußerte wiederholt ſeine höchſte
Genugthuung über den Geſammteindruck. Ein
tauſend beſonders ausgewählte Kunſtwerke füllen
die geſchmackreichen Hallen des Palaſtes.

Herzog Ernſt J. von Sachſen-Alten-
burg feiert am 2. Auguſt ſein 50jähriges
Militärdienſtjubiläum,. Er begann ſeinen
Dienſt am 2. Auguſt 1845, kaum 19 Jahre alt,
im altenburgiſchen Jnf, Regiment Nr. 96. Jn
der preußiſchen Armee bekleidet der Herzog den
Rang eines Generals der Jnfanterie. Ferner
iſt er Chef des 2. ſchleſ. Jägerbataillons Nr. 6,
des 7. thüring. Jnf. Regiments und des 1. ſächſ.
Jägerbataillons; auch ſteht er a la suite des 1
Garderegiments.

Der preußiſche Kultusminiſter hat auf ein
von 40000 Familienvätern unterſchriebenes Ge
ſuch, daß der Religionsunterricht in den
zweiſprachigen Volksſchulen Weſt
preußens auf allen Stufen in polniſcher
Sprache ertheilt werde, erwidert, er vermöge
dieſen Antrag nicht zu berückſichtigen, weil die

merkſamkeit zuzuwenden für nöthig fand.
„Es giebt nichts mehr zu verdienen die

deutſchen Grenzbeamten waren ebenſo klug wie
die elſäſſiſchen Schmuggler das war das
Klagelied Lorinſers jedesmal, wenn er bei dem
alten Gneiß einſprach, „Wir müſſen uns anders
zu helfen wiſſen.“

„Jch hab's gefunden ſagte er eines Tages
auf den Gneißenhof kommend. Er erzählte, daß
er Tags zuvor jenſeit des Gebirges „in Ge
ſchäften“ war der Beſitzer des Reſtaurants,
in welchem er einzukehren pflegte, theilte
ihm mit, daß ein großes Stück Geld zu
verdienen ſei, 10000 Franks, wenn es ihm ge-
länge, eines von den neuen Gewehren der deutſcheu
Armee zu verſchaffen und über die Grenze
hinüber zu bringen. Bei dieſer Gelegenheit
wurde Lorinſer mit einem Beamten des
franzöſiſchen Kommiſſariats, d. i. der dortigen
Jntendantur bekannt gemacht. Der ſollte ſich
mit dem Handel befaſſen. Das Kaliber beſäßen
ſie drüben ſchon, es handle ſich nur um Lauf,
Kolben und Schießvorrichtung 10000
Franks! Lorinſer war entſchloſſen, das Geſchäft
zu machen, ſo ſchwierig es auch ſchien, ſich in
den Beſitz eines Gewehres zu ſetzen. Aber ein
ſo viel gewander Menſch wie er wußte auch
hier Rath. Als einem Feilbieter der mannig
fachen Bedürfniſſe der Soldaten war es ihm ge
glückt, ſich in eine der Kaſernen eines deutſchen

polniſchen Kinder auf den höheren Stufen der
erwähnten Schulen b fähigt ſeien, an dem in
deutſcher Sprache ertheilten Religionsunterricht
mit vollem Verſtändniß theilzunehmen.

Kin preußiſcher Miniſterrath hat
am Sonnabend Nachmittag unter Vorſitz des
Fürſten Hohenlohe in Berlin ſtattgefunden. Be
rathen wurde ein Nachtragsetat, der Forderungen
wegen Verſtaatlichung der Weimar Gexraer
Bahn enthält,

Von der Konferenz zur Reviſion
des Berner internationalen Ueber-
einkommens über den Eiſenbahn-
Frachtverkehr wird vorausſichtlich einem
Wunſche, der von den verſchiedenſten Seiten zum
Ausdruck gebracht wird und eine Abänderung
des Artikels 10 des internationalen Ueberein-
kommens dahin betrifft, daß die Zoll, Steuer
und Polizeivorſchriften bei dem Uebergange des
Gutes aus einem Staate in einen anderen nicht
nur durch die Organe der Bahn, ſondern auch
durch einen im Frachtbrief bezeichneten Bevoll-
mächtigten des Abſenders erſüllt werden können,
entſprochen werden.

Der preußiſche Landtag wird ſeine
Arbeiten rach Pfingſten wieder aufnehmen. Daß
auch jetzt noch landwirthſchaftliche Fragen mit
in die Verhandlungen hineinſpielen werden, iſt
ganz ſicher, das Hauptarbeitspenſum wird in
deſſen in der definitiven Fertigſtellung des
umfangreichen neuen Stempelſteuergeſetzes
beſtehen. Es iſt jetzt berechnet, wie die Ein
nahmen aus den Stempelſteuern bisher waren,
und wie ſie in Zukunft ſein werden. Bisher
nahm der preußiſche Fiskus aus den Stempel-
abgaben pro Jahr 33 Millionen Mark ein, bei
der Annahme des neuen Geſetzes werden
367 790 39 Mark herauskommen.

Zur Währungs frage. Zu der
Anfrage des Abg. Haußmann und Genoſſen in
der zweiten württembergiſchen Kammer übver die
Goldwährung wird aus Stuttgart gemeldet, die
Antwort der Regierung werde dahin gehen, daß
Württemberg durchaus auf dem Boden der
geltenden Währung ſtehe und in entſprechender
Weiſe im Bundesrath auftreten wird. Bei der
ganzen Haltung der württembergiſchen Regierung
in der Währungsfrage dürfte von vornherein
jedes Zugeſtändniß an den Bimetallismus als
ausgeſchloſſen gelten.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt:
Zeitungen bringen die Nachricht, daß als Anlaß zum

Rücktritt des Miniſterialdirektor Dr. Droop Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen ihm und dem Jufſtizminiſter über
die Behandlung von Perſonalfragen bezeichnet würden.
Dieſe Annahme entbehrt jeder thatſächlichen Grundlage.
Für Herrn Droop, welcher dem Juſtizminiſterium länger
als ein Vierteljahrhundert angehört hat, waren lediglich
Geſundheitsrückſichten beſtimmend, die Entlaſſung
aus ſeiner aufreibenden Stellung zu erbitten.

Von einer bevorſtehenden Umwandlung
der gegenwärtigen Form der Vertretung
Griechenlands in Berlin in eine Geſandt-
ſchaft iſt, wie die „N. A. Z.“ hört, an amt-
lichen Stellen nichts bekannt.

Garniſonortes in der Umgegend Eingang zu
verſchaffen. Auf den Corridoren ſtanden die
Gewehre in hölzernen Gewehrſtänden. Eins
herausnehmen war nicht ſchwer, aber wie damit
unbemerkt hinauskommen Der Hauſirer war
bei der Wache dafür bekannt, daß er von den ein
gezogenen Reſerviſten, wenn dieſe ihre Dicenſtpflcht
abſolvirt hatten, alle Monturſtücke, Beinkleider,
Waffenröcke, Mäntel kaufte, ſoweit dieſe
eben über derartige Bekleidungsſtücke ver-
fügen könnten. Er hat auch jetzt einen
Mantel gefunden der ihm paſſend erſchien und
legte ihn allſogleich an, weil er ihn ſo am beſten
fortbringen konnte. Als er aus der Mann-
ſchaftsſtube auf den Corridor trat, war hier
Alles ſtill von den Mannſchaften rechts und
links Keiner zu ſehen. Ein Griff, eine Stelle
des Gewehrſtänders war leer die Waffe unter
dem Mantel verborgen. Ohne Anſtand konnte
Lorinſer die Kaſerne verlaſſen, hatte er doch das,
was er wollte, glücklich erfaßt.

WMehrmals ließ Jean Baptiſte während dieſer
Erzählung Laute ſeines empörten Herzens über
ſolchen ſchändlichen Vaterlandsverrath hörbar
werden, aber als er merkte, daß der Alte darob
eingeſchüchtert wurde, drängte er immer eifriger
um das Ende des Berichts zu vernehmen. Der
alte Gneiß verſicherte „bei ſeiner Seelenſeligkeit“,
daß er nur das erzähle, was Lorinſer ihm
damals anvertraut habe.

r T T i f.

Fünf Reichstagskandidaten in
einem Wahlkreiſe. Für die noch nicht an
beraumte Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Waldeck
find heute ſchon fünf Kandidaten aufgeſtellt.
Seitens der Nationalliberalen kandidiert Dr.
Böttcher wieder, deſſen Mandat bekanntlich
vom Reichstage für nicht giltig erklärt worden
war. Die Freiſinnige Vereinigung ſtellt den
Arzt Dr. Schücking in Pyrmont, einen
Schwager des Abg. Rickert auf. Als Kompro
mißkandidat des Bundes der Landwirthe und
eines Theiles der Antiſemiten iſt Grundbeſitzer
Müller Nutzhorn in Oldenburg auserſehen,
während die entſchiedenen Antiſemiten den Ta
petenfabrikanten Engel Schwermſtedt und end
lich die Sozialdemokraten L. Garbe-Kaſſel
wählen wollen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſetzt ihre
Fehde gegen die „Deutſche Tagesztg.“
des Bundes der Landwirthe fort und
wirft ihr Taktloſigkeit, Verhetzungstendenz und
Unwahrhaftigkeit vor. Die „N, A. Z,“ erklärt
ferner, die Artikel des Bündlerblattes nicht
vollſtändig abdrucken zu können, da es ihr
widerſtrebe, „direkte Ungezogenheiten gegen
Miniſter des Kaiſers und Königs in ihren
Spalten wiederzugeben.“

Jn der Verſammlung des Bundes der
Landwirthe in Heſſen erklärte der Vorſitzende,
unter Zuſtimmung der Verſammlung, daß dort
die Getreideernte nur die Hälfte des Ertrages
des Vorjahres ergeben würde.

Wie in Berliner diplomatiſchen Kreiſen
verlautet, ſoll demnächſt der dortige griechiſche
Geſchäftsträger zum Miniſterreſidenten befördert
werden. Griechenland würde ſomit wieder zu
der früheren Form ſeiner politiſchen Vertretung
in Berlin zurückkehren.

Daß die Franzoſen ſich höchſt überflüſſig
wegen der Verleihung des preußiſchen
Ordens Pour le merite an den Pariſer
Profeſſor Paſteur aufgeregt haben, zeigt nun
die wirklich erfolgte Verleihung dieſer
Auszeichnungen, die kein Franzoſe erhielt,
Wie es ſcheint, ſind hier wirklich dem Fuchs die
Trauben zu ſauer geweſen. Jn hellem Aerger
darüber, daß keine Dekoration nach P ris kam,
hat man geſagt, man wolle keine. Das iſt echt
franzöſiſch, aber wenig honnett.

Der Präſident des OranjeFreiſtaates F.
W, Reitz ſoll nach einer Londoner Meldung in
Plymouth eingetroffen ſein und ſich nach dem
Kontinent begeben haben, und zwar über Vliſſingen
nach Berlin; der Zweck der Reiſe ſet, mit
leitenden Staatsmännern einige wichtige, Süd-
afrika betreffende Fragen zu beſprechen. Hierzu
erſährt die „Poſt“, daß an amtlicher Stelle in
Berlin von dem vevorſtehenden Eintreffen des
Präſidenten Reitz bezw. von dem Zweck ſeiner
Reiſe keine Kenntniß gegeben worden iſt.

Oeſterreich- Ungarn Jn der Woche nach
dem Feſte erfolgt der Zuſammentritt der öſter
reichiſch ungariſchen Delegationen,

e J=S JDas Gewehr lag im Gneißenhof verborgen,
weil die Beiden erſt über Mittel und Wege
rathſchlagen mußten, es über die Grenze zu
bringen. Jn der Kaſerne wurde der Abgang
der Waffe bald bemerkt, es wurde darob das
Nöthige verfügt, aber bei dem Verkehr in dem
Militärgebäude war nicht feſtzuſtellen, wer der
Dieb geweſen ſein könne, obwohl man die Abſicht,
in welcher der Diebſtahl begangen, nicht weiter
zu forſchen nöthig fand. Die Vermuthungen
deuteten über die Grenze. Den Grenz-
beamten wurde erhöhte Aufmerkſamkeit für
Alle empfohlen, welche die Grenze paſſirten,
und ſo wurden denn auch Lorinſer und er, Gneiß,
von dem Grenzkontroleur, Rikeles Vater, an
gehalten, als ſie eines Nachts ihren
Weg hinauf in die Berge antraten, um
die deutſche Waffe jenſeit derſelben an ver
abredeter Stelle abzuliefern. Aus Vorſicht hatten
ſie das Gewehr auseinander genommen, und in
den Transport der einzelnen Theile theilt en ſich
Beide. So traten ſie denn ihren Weg an. Der
alte Geiß trug eine kleine Baßgeige auf dem
Rücken, Lorinſer einen Sack über der Schulter,
an dem mehrere Rebhühner hingen. Sie gingen
durch dichten Wald, der in eine Schonung
auslief. Jn dieſer ſahen ſie ſich plötzlich angehalten;
der Grenzbeamte, Rikeles Vater, war ihnen ent
gegengetreten und erklärte ihnen, daß ſie ſich

durchſuchen laſſen müßten. Gneiß erklärte, daß
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des gemeinſamen Parlamentes. Der Kaiſer wird
die Herren in üblicher Weiſe empfangen und eine
Thronrede an dieſelben halten. Sonnabend
vor Pfingſten fand in Wien unter dem Vorſitz
des Kaiſers ein größerer Miniſterrath ſtatt.
Anweſend waren die beiderſeitigen Miniſter
präſidenten, der Reichskriegsminiſter von Krieg-
hammer, der Reichsfinanzminiſter Baron Kallay
und Andere. Daraus ergiebt ſich ſchon, daß die
Delegationen auch nicht ganz unbeträchtliche
militäriſche Neuforderungen erhalten
werden. Jn Wien ſteht, nachdem der
dortige Gemeinderath aufgelöſt iſt, ein äußerſt
erbitterter Wahlkampf zwiſchen Libe-
ralen und Antiſemiten zu erwarten, ob
gleich ja alle Welt ſchon mit einem antiſemitiſchen
Siege rechnet. Die ſtaatlichen Organe werden
wohl genau Obacht geben müſſen, ſonſt ſchlagen
ſich die kommunalen Heißſporne gegenſeitig die
Köpfe blutig.

Frankreich. Die im Senat abgegebenen
Erklärungen des franzöſiſchen Miniſters des Aus
wärtigen, daß die Theilnahme ander Nord-
oſtſeekanalfeier in Kiel nur eine inter
nationale Höflichkeit ſei, und daß weder
Frankreich, noch Deutſchland hierin etwas
Anderes erblickten, wird in den Pariſer Journalen
viel erörtert. Die chauviniſtiſchen Zeitungen
ſind durch dieſe Darlegung durchaus nicht zu
einem Beſſeren bekehrt, ſie ſetzen die Hetzereien,
von welchen ſie leben, in gewohnter Weiſe fort
und werden damit auch ganz ſicher nicht aufhören.
Nach den miniſteriellen Darlegungen weiß auch zu
dem Deutſchland, daß die franzöſiſche Regierung
nichts, gar nichts vergeſſen hat, und im Grunde ge
nommen dasſelbe denkt, wie die Revancheleute.
Die Kammer hat über die Durchſteche reien von
ehemaligen Miniſtern und von Abgeordneten
mit der ſchwindelhaften franzöſiſchen Südbahn
verhandelt. Viel Brimborium iſt darum gemacht,
wie man ja an der Seine auch den unſauberſten
Dingen ein ſchmuckes Mäntelein umzuhängen
weiß, aber wahr bleibt doch, daß man in der
franzöſiſchen Republik für alles Mögliche Helfers
helfer und Schutzpatrone unter den einfluß-
reichſten Leuten erlangt, wenn man nur tüchtig
bezahlt. Wie dies ſtets der Fall geweſen
iſt, will die franzöſiſche Regierung von
den neulich gemeldeten ſchweren Verluſten
ihrer Expedition im Sudan noch nichts er
fahren haben. Auch früher war man recht un
wiſſend, bis man eben wiſſend wurde. Die
militäriſchen Operationen auf Madagaskar
ſchreiten ebenfalls recht langſam vorwärts. Dazu
hat man bisher noch die Flußläufe der Jnſel
zum Transport benutzen können, während nun-
mehr der ſtrapazenreiche und ſchwierige Land-
marſch durch völlige Wildniß folgt, der etwa
300 Kilometer beträgt. Profeſſor Paſteur
hält in einem offenen Briefe daran feſt, daß ihm
der Orden Pour le mérite angeboten, von ihm
aber abgelehnt ſei. Er ſagt, er habe ſeine Pflicht
gethan, in Flegelei werden viele Veute ſagen.

Spanien Die Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Spanien ſind, nach einer
Madrider Meldung des Pariſer „Temps“ herz
licher geworden, ſeitdem Herr Canovas del
Caſtillo den Wunſch kundgegeben hat, dem
Tarifkrieg ein Ende zu bereiten, die Unter
handlungen zum Abſchluß eines Abkommens auf
der Grundlage der Gegenſeitigkeit wieder auf-
zunehmen. Die Zugeſtändniſſe, die Spanien in
der oſtaſiatiſchen Frage bereits gemacht, hätten
die Beziehungen ſchon bedeutend verbeſſert.

Orient. Der Angriff von Beduinen
oder einer fanat iſchen Volksmenge auf
die Vertreter der Mächte in Dyeddah,
dem Hafen von Mekka, hat in Konſtantinopel

einen außerordentlich peinlichen Eindruck gemacht,
weil er doch das unverkennbar ſchlechteſte Licht
auf die Sicherheitszuſtände in der Türkei werfen
muß. Der Sultan hat ſofort bei der erſten
Nachricht von dem Vorfall befohlen, ein Kriegs
gericht einzuſetzen, welches die Schuldigen ſofort
aburtheilen ſoll. Zehn Beduinen ſind bereits verhaf
tet und werden ſchon in den nächſten Tagen gerichtet.

Ueber den Sachverhalt wird noch Folgendes
mitgetheilt: Der britiſche Konſul Richards
und der Vizekonſul Abdur Razzak, der zugleich
auch für Schweden und Norwegen fungiert,
machten ihre übliche Abendpromenade mit dem
ruſſiſchen Konſul Brandt und dem franzöſiſchen
Konſularſekretär Dovville. Als ſie an ihrem
gewöhnlichen Zuſammenkunftsplatze, etwa eine
halbe Meile von der Stadt ſaßen, wurden
ſie von etwa acht bewaffneten Be
duinen angegriffen, die aus einer
Entfernung von vier Metern auf ſie
ſchoſſen. Razzak wurde tödtlich getroffen und
verſtarb nach zehn Minuten, Richards wurde
am Arm und am Rücken ernſtlich verletzt,
Brandt wurde die Kinnlade gebrochen, Dorville
wurde die Hälfte der Naſe fortgeriſſen. An
dem Aufkommen der beiden Letzteren wird ge
zweifelt. Die Leiche Razzak's wies neben Schuß
wunden auch Meſſerſtiche auf. Es ſcheint alſo
ein regelrechtes Komplott vorzuliegen.

Der Bund der Landwirthe
richtet in ſeiner Korreſpondenz einen ſcharfen
Angriff gegen die Zuſammenſetzung
der Reichsregierung, der ſich vor allen
Dingen gegen die Herren von Bötticher und
von Marſchall wendet. Nach einer Einleitung
heißt es klar und beſtimmt: „Entweder von
Marſchall und von Bötticher werden fallen
müſſen oder Männer, wie von Köller, Graf
Poſadowsky und Miquel. Denn eine Regierung
kann in einem Zwieſpalt, welcher durch das ganze
Land klafft, auf die Dauer nicht in ſich ſelbſt
uneinig ſein, muß vielmehr geſchloſſen vorgehen.“

Es wird alſo vorausgeſetzt, zwiſchen den ge
nannten Herren beſtehe eine weſentliche
Meinungsverſchiedenheit überpolitiſche
Fragen. Aber wenn früher behauptet wurde,
Herr Dr. Miquel erfreue ſich einer beſonderen
Gunſt des Kaiſers, ſo gilt das nicht weniger
vom Freiherrn von Marſchall und von Herrn
von Bötticher. Herr von Marſchall hat über-
haupt keine eigene Politik getrieben, auch in
Sachen der Handelsverträge nicht, ſondern ſich
ganz einfach ſtreng an die Weiſungen des
Kaiſers gehalten. Und darum ſcheint die
Forderung nach einem Rücktritt des Herrn
von Marſchall, wie auch nach dem des im Reich
tage ſo äußerſt beliebten Herrn von Bötticher
noch wenig Ausſicht auf Erfolg zu haben. Beim
n kaprivi lagen denn doch die Dinge ganz
anders

Die Bismarck- Ausſtellung in Verlin e
Die Ausſtellung der Ehrengeſchenk

zum 80. Geburtstage des Fürſten Bis
marck im Berliner Concerthauſe erfreut
ſich zahlreichen Beſuches. Von den 2 000
Sendungen, die an den Fürſten abgegangen ſind,
bilden 930 Gegenſtände den Jnhalt der Aus
ſtellung. Jn erdrückender Fülle bieten ſich
Adreſſen, Glückwünſche, Ehrenbürgerbriefe und
Diplome dar. Wohl die gelungenſte aller Adreſſen
iſt jene, die im Auftrage des Düſſeldorfer Mal
kaſtens A. Frenz in Oel gemalt hat, eine
farbenfrohe, geiſtvoll erfundene Schöpfung
die eine Huldigung charakteriſtiſcher lebens
voller Künſtler- und Bärgergeſtalten unter
Führung einer idealen Frauengeſtalt, wohl der

das Muſikinſtrument, welches er auf dem
Rücken trüge, doch nur etwas ganz unſchuldiges
ſei. Es ſei bei dem letzten Tanz im Dorſe
bei einer Schlägerei zerbrochen worden und nun
trage er es hinüber in das Welſche, wo ein ge
ſchickter Geigenmacher wohne. Ein ſchärferes
Examen hatte Lorinſer zu beſtehen. Gertainer
fand es ſeltſam, daß man über die Grenze
Rebhühner trage, wo doch jenſeit des Gebirges
in der offenen Ebene genug des Gethiers vor
handen ſei. Lorinſer hatte zur Antwort, daß
man doch auch Verwandten drüben e „Präſantel“
machen wolle. „Aber einen ſeltſam dicken Stecken
habt ihr euch da gewählt, um die paar Dinger
da zu tragen!“ mit dieſen Worten hatte Ger
tainer auch ſchon nach dieſem gegriffen. „Nun
hätten wir's ja glücklich,“ rief der Beamte.
„Es war ſehr verſchmitzt von euch, den Gewehr
lauf zu ſchwärzen, da ihr nun 'mal ein Schwärzer
ſeid, Aber hab' ich es doch gleich erkannt.
Müßte doch toll hergehen, wenn ein alter
Soldat wie ich nicht gleich ſeine Waffe wieder
erkennte!“ Damit hatte Gertainer dieſe ſchon
erfaßt und Lorinſer weggenommen. „Es iſt
ſchon beſſer, das Ding bleibe hier, als daß
es zu denen drüben ſpaziert. Wir können's
viel beſſer gebrauchen.“ Das war das Legzte,
was von Gertainer hörbar ward. Obwohl er
an Körperſtärke Lorinſer überbot, hatte dieſer
ihn doch überwältigt, da Gertainer durch
ein feuchte Stelle auf dem Haideboden zu
Fall gekommen war. Nur einzelne abge
brochene Laute beim gegenſeitigen Ringen,
Lorinſer hatte ihm ſein Gewehr abgenommen, da,
ein greller Schrei, Gertainer lag todt, die Hirn
ſchale war ihm eingeſchlagen.

„Met dem Gewehrkolwe frug Jean Baptiſte
amthemlos.

„Na, met ſin'm äjene Gewahr, d'r Lorinſer hät's
em abgenomme ghät; dar eſch jo grad wie e Katz.“

„Un Ehr, Großvadder
„J ha net geweßt, was met mer vorgange

eſch, haw i ſolle ſchreije: „Lorinſer thüe em nix',
aver der Gertainer hat uns doch angezeit, daß
i äu Thurm bekumme hat. Un ſo ben i e d'r
Angſcht met d'r Baßgeij uf'm Buckel furt ge
loffe, ſo vit i ha kennt, e Nacht un Nawel nin.“

„Un heſch dame arme Mann, dame Gartai-
ner e Todesnot läje lohn

„J ha jo nix meh halfe kenne, er eſch jo
ſchun todt gſen. Un derno war i mit em Lo
rinſer allän gſen und war wäß, was dar met
mer anſtallt hatt, wann i mi gejene gſtellt hatt.
's eſch e ſchlemmer Kamerad! J ha jo nur vo
vittem zügelüjt, un wie's vorbei eſch gſen, hät
er zür mer geſajt: Gneiß, mer han alli zwei
Urſach, 's Mül zr halte, un ſo eſch's äu gſen,
J ha net gemückſt. Un uf em Gerecht do, do
han ſe ſech d' Kepf' verbroche, wie dar todt
Gertainer züe dam Gewehrlauf kumme eſch.“

„Jo, dar hät ſin Vaterland noch met deno
Gewehrlauf en ſiner todte Hand vertheidigt.“

„Des, Schambedieß, eſch d' G'ſchecht zweſche
mer un em Lorinſer, awer vo de verſprochene
10 000 Franke haw i net e Sü g'ſahn, fer alli
mini Angſcht.“

Ein elſäſſer Bauernburſche, wie Jean Baptiſte
denn doch war, hat in ſeiner Gehirnorganiſation
nicht ſo viel Windungen, daß daraus ein kom
plizirter Charakter entſtehen könnte. Darnach
bemeſſen ſich auch die Gänge ſeines Lebens, daß
auf das Rechte, Einfache, Schlichte hinauslief,
ohne große Konflikte.

(Fortſetzung folgt.

„Kunſt“ vor der marmornen Koloſſalalherme
Bismarcks darſtellt. Das treffliche Kunſtwerk iſt
eingelaſſen] in einen flügelaltarartigen Eichenholz-
ſchrein, der oben mit vergoldetem Vorbeerzweig
gekrönt iſt. Weiter ſind einige Adreſſen von
Döpler, unter ihnen jene der inaktiven Generale
der deutſchen Armee und der Mitglieder
der freikonſervativen Partei, ſowie ſolche von
Prof. F. Wanderer Nürnberg, O. Hammel
Hannover, H. Meyer-Berlin, W. Behrens-
Kaſſel, K. Störing Berlin, A. Fitger
Bremen c. hervorzuheben. Angeſichts des
vorhandenen Reichthums würde es zu
weit führen, auf alle dieſe Kunſtwerke, die den
Begründer der deutſchen Einheit in mehr oder
minder originellen Varianten feieren, einzugehen.
Jn langen Reihen ziehen ſich alle dieſe Ehren
urkunden hin, hier und da unterbrochen von
koſtbaren Schreinen und ſonſtigen Gaben, unter
denen auch die in Eiſen getriebenen Eichen
laubkränze und die Widmungstafeln in Erz
nicht ſehlen. Ungemein koſtbar und trefflich in
der Ausführung iſt der Schrein, der die von
Frauen und Jungfrauen Schleſtens gewidmeten
Glückwunſchadreſſen birgt. Auf ſeiner Vorder-
ſeite zeigt er ein in Silber flach getriebenes
Relief mit den ornamental umrahmten Geſtalten
des Krieges und des Friedens und dem von
allegoriſchen Geſtalten begleiteten in Email-
malerei ausgeführten Bruſtbildniß Bismarck's.
Prächtig und vorzüglich gearbeitet iſt auch der
große herzförmige Silberſchild, den der Bund
der Landwirthe geſpendet hat. Nicht minder ſchön
iſt die mit Photographien angefüllte, in Leder
geſchnitzte Truhe, mit der die Frauen Weſtfalens
ihre Verehrung bezeugt haben. Dann das kleine,
von einem Adler gekrönte, in Silber ausgeführte
und mit einem kleinen Sockel aus dem Holz
Sr. Majeſtäts Schiffs „Bismarck“ verſehene
Monument, das die inaktiven Admirale und
Stabsoffiziere der Marine geſpendet, ſowie das
ſchöne Monument mit der Bismarckbüſte, das
die Studirenden der Akademie der Künſte
zu Berlin gewidmet haben. Jn einem Neben-
raume haben neben den koſtbaren Gaben in
Edelmetall und Porzellan die zahlreichen
Kurioſa Platz gefunden. Weder fehlen die
wollenen Socken, die Spazierſtöcke, die Marzipan-
Kunſtgebilde, noch die rieſigen bemalten Reiter
ſtiefel und der Rieſenglacehandſchuh, mit dem
Bismarck im Leben Niemanden angefaßk hat.
Ein biederer Kneipverein ſandte ſinnig den Quer
ſchnitt eines Eichenſtammes mit flach herausge
arbeiteter Widmungsinſchrift, ein anderer Ver
ehrer ein bemaltes Fäßchen, wiederum ein
anderer eine Mütze aus dem ſtachligen Fell
eines Jgels. Selbſtverſtändlich fehlen nicht
die Damen mit einer Fülle Stickereien.
Prächtig find drei gewaltige Seſſel, von denen
zwei kunſtvoll geſchnitzt, der dritte aber auf
Leder brillant bemalt iſt. Den in Eichenholz
geſchnitzten Lederſtuhl mit Lederſchnitzerei haben
die Bürger der Stadt Rathenow, jenen in ge
ſchnitztem Eichenholz, der das Wappen des
Fürſten trägt, Graf Wartensleben-Berlin und
den Lederlehnſtuhl mit Malerei Hulbe- Hamburg
und Berlin geſtiftet. Unter den Koſtbarkeiten
der Edelmetallarbeiten ragen die bereits be
ſchriebenen Gaben des Kaiſers, das wundervoll
in Gold, Lapislazuli und Email gearbeitete Pet-
ſchaft vom Schreibtiſch Kaiſer Wihelm I. und
der Ehrenpallaſch, hervor. Meiſterlich iſt auch
eine mit plaſtiſchen Blumen reich beſetzte und
farbenſchön bemalte Vaſe aus der Manufaktur
in Meißen, ſowie jene mit dem Bildniß der
verſtorbenen Gemahlin des Altreichskanzlers ge
ſchmückte Vaſe, die von Berliner Hotelbeſitzern
geſpendet ward. An hohen, ſilbervergoldeien
Pokalen, ſilbernen Kannen, goldenen Bechern,
unter denen beſonders ein reich emaillirter
hervorragt, iſt kein Mangel, Jn der Fülle der
kleineren Kleinode feſſelt beſonders ein von
Frau Profeſſor v. Lenbach München geſtiftetes
goldenes Glücksſchweinchen, das ein in Gold
und farbigen Steinen ausgeführtes Kleeblatt,
das Wappenzeichen der Bismarck's, im Rüſſel
trägt. Wundervoll iſt auch ein aus Elfenbein
geſchnittener Lichtſchirn, den Geh. Rath Gamp-
Berlin geſchenkt hat, ſowie ein koſtbares Schach
ſpiel in ausgeſucht ſchönem Bernſtein. Eine
ſilberne Kapſel mit dem Haar Waſhingtons
brachte Frau Dr. Gläſer-Hamburg, eine Adreſſe
auf Palmblättern in ſilbergetriebener Kaſſette, ein
Kunſtwerkin echt indiſchem Geſchmack, der Verein der
Deutſchen in Bangkok, ein wundervoll emaillirtes
und ziſelirtes, auch in der Form vortrefflich
komponirtes Huldigungsrelief die Lehrerſchaft der
höheren Schulen Preußens, einen antiken Siegel
ring mit perſiſcher Jnſchrift in antikem Silber-
ſchrein Exzellenz v. Radowitz Madrid und eine
vorzüglich ziſelirte Medaille in Gold der Garten
bauverein Hamburg und Umgegend dar. Noch
eine Fülle des Bemerkenswerthen und Originellen

wäre hervorzuheben, aber es mag mit den ge
gebenen Hinweiſen genug ſein. (Voſſ. Ztg.)

Aus Oſtaſien.
Die Kanonen brummen wieder, auf der Jnſel

die bisher chineſiſch, im Frieden den
apanern zugeſprochen iſt, die nun aber einige

Schlaumeier durch Erklärung einer Republik
den Japanern entziehen zu können hofften.
Nun brummen die Kanonen, von der wichtigen
Stadt Kol ung haben die rechtmäßigen
Herren ſchon Beſitz ergriffen und der Reſt
der Jnſel wird bald folgen. Erwiſchen die
Japaner den früheren chineſiſchen Gouverneur

der Jnſel 'und heutigen Präſidenten der Republit
Formoſa, ſo mag es dieſem Biedermann übrigens
den Kopf koſten. Als der japaniſch-chineſiſche
Krieg ausbrach, befahl der Gouverneur, alle auf
Formoſa anweſenden Japaner todtzuſchlagen,
und viele japaniſche Arbeiter ſind in der That
ermordet. Dafür dürfte denn doch Rechenſchaft
gefordert werden.

Ueber den Ungriff der Japaner auf Formoſa
wird noch berichtet, daß die vorrückenden Truppen
auf hartnäckigen Widerſtand ſtießen, den fie
allmählich bewältigten, worauf die Vertheidiger
zurückgingen, Der Kampf dauert noch fort.
Die chineſiſchen Behörden ſenden vom Feſtlande
ganz offen Truppen, Waffen und Munition zur
Unterſtützung nach Formoſa. Trotzdem wird
dort der Tanz nicht lange dauern.

Gerüchte von einer Trübung des Ein-
vernehmens zwiſchen Deutſchland, Rußland
und Frankreich bezüglich Oſtaſiens ſind einer
Meldung der „Pol. Corr.“ aus Petersburg zu
folge unbegründet. Die in Tokio eingeleitete
gemeinſame Aktion der drei Mächte wird viel
mehr in vollem gegenſeitigen Einverſländniſſe
fortgeſetzt.

Provinz und Umgegend.
t Köſen. Auf der Rudelsburg an der

Saale hat am Sonnabend die Grundſt ein
legung des Bismarck- Denkmals ſtatt
gefunden. Eine koloſſale Menſchenmenge aus
der ganzen Umgegend, ſowie Delegationen der
meiſten deutſchen Univerſitäten wohnten der Feier
bei, welche vom herrlichſten Wetter gekrönt wurde,

Graf Lerchenfeld und Hans v. Hopfen
hielten Feſtreden. Beide Redner betonten die
beſondere Bedeutung des Denkmals, welches den
Fürſten als Korpsſtudent darſtelle. Nach dem
Weiheakt wurden Böllerſchüſſe abgegeben und
die Muſikkapelle der Erfurter Artillerie ſpielte
der Feier angemeſſene Weiſen. Die Feſtlichkeit
ſchloß mit dem Abſingen des „Gaudeamus
igitur“.

t Naumburg, 1. Juni. Das kürzlich er
ſchienen neue Adreßbuch beweiſt, wie unſere ſchöne
Stadt immer mehr von ſolchen Herrſchaften zum
Ruheſitz gewählt wird, die nach vollbrachtem Staats
dienſte in den Penſionsdienſt getreten
ſind, Es leben in unſerer Stadt nämlich allein
aus dem Militärſtande zur Zeit 2 Generale, 7
Generallieutenants, 1 Viceadmiral, 6 General
majors, 1 Generalarzt, 11 Oberſten, 16 Oberſt-
lieutenants, 15 Majors, 10 Hauptleute, 2 Rittmeiſter
4 Lieutenants und 1 Zahlmeiſter das ſind ver
hältnißmäßig gerechnet, nicht viel weniger als in
dem mehr als dreimal größeren Wiesbaden.
Dazu kommen noch die Wittwen von 1 General,
3 Generallieutenants, 3 Generalmajors 3
Oberſten, 8 Oberſtlieutenants, 7 Majors, 6
Haup leuten und 1 Rittmeiſter, ſowie noch die
große Zahl von Penſionären des Cüvildienſtes
und die vielen Privatperſonen die ſich hierher
Ruhe geſetzt haben.

Eisleben, 31. Mai. Nunmehr iſt der
eigentliche Salzige See ſo gut wie ent
wäſſert. Nur noch drei kleine Waſſeran
ſammlungen finden ſich auf der Strecke vom
Erdeborner Ufer bis nach Unterröblingen, von
wo aus der ehemalige Seeboden bis zum Oſt
ende vollſtändig trocken erſcheint, Jn der „Teufe“
iſt noch ein Waſſerreſt verblieben. Der ver
hängnißvolle Schlund macht jetzt einen düſteren
Eindruck, im Kleinen das Bild eines erloſchenen
Kraters darſtellend, wie ihn die „Maare“ der Eifel
zeigen. Bei dem ehemaligen Seebade Ober
röblingen iſt noch eine Waſſerlache vorhanden,
die jedoch der Sonnenwärme nicht lange Stand
halten wird. Etwas bedeutender iſt der Teich,
den das ehemalige „Hellerloch“ bei Unter
röblingen darſtellt. Hier ſind noch Waſſertiefen
von 30 bis 35 Centimeter vorhanden. Sohald
der Centralkanal, den die Gewerkſchaft anlegen
läßt, vollendet ſein wird, erfolgt das Ver
ſchwinden dieſes Seereſtes ſofort.

t Magdeburg, 1. Juni. Der erſte
Bürgermeiſter der Stadt Erfurt, Oberbürger
meiſter Schneider, iſt als erſter Bürgermeiſter
der Stadt Magdeburg uuter Verleihung des
Titels als Oberbürgermeiſter auch für das neue
Amt auf die geſetzliche Amtsdauer von 12Jahren Allerhöchſ veſtätigt worden.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 5. Juni 1895.
Pfingſten iſt wieder vorbei, es wird

überall nicht an ſolchen fehlen, die recht zufrieden
mit dem Verlauf der Feſttage waren, und auch
nicht an Solchen, welche dabei Dies oder Jenes
auszuſetzen haben, je nachdem das Vergnügen
war. Am meiſten beeinflußt die Witerung die
Stimmung, und da fehlt es da, wo nähere oder
fernere Ausflüge unternommen werden, ja nie
an kleinen Zwiſchenfällen, die geradeſo, wie
Staub und Hitze nicht zur Erhöhung der Annehmlich
keiten beitragen. Aber ſchließlich bleibt Pfingſten doch
das liebliche Feſt, die unliebſamen Erinnerungen
verſchwinden bald und nur ein danbares Ge
denken bleibt für die Feiertage im ſchönen
Frühling. Und mit Pfingſten iſt nun auch
die Aera der Landparthieen angebrochen,
welcher die der Sommerreiſen folgt. Und
wer dann in den großen Ferien nicht in
die Ferne ſchweifen kann ſondern ibleiben muß, weil Geſchäft oder Sonſnger i
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hindern, der hat doch ſeine rechte Freude an den
Landparthieen, zu welchen ſich der Deutſche ſo
gern vereinigt. Kein rechter Verein, und wir
ſind unter allen Nationen wohl darin am Größten,
der nicht im Sommer mit Kind und Kegel,
ins Freie zieht. Allerdings wollen die L'ute,
welche das Wetter machen und nicht machen
der frühlingsfrohen und ſommerfreudigen
Menſchheit ſchon die gute Laune verderben, ſie
reden von einem naſſen Juli Anfang, von
einem näſſeren Juli Ende und von
einem geradezu ſchwimmenden Auguſt, aber
dazu kann man blos ſagen: Abwarten! Iſt
es ſoweit kann man immer noch den Regen-
ſchirm auſſpannen. Daß wir einen mehr
feuchten, als trockenen Sommer bekommen,
darin ſind alle Meteorologen einig, aber ganz
trocken iſt ein deutſcher Sommer ja nie, dazu
werden in den heißen Tagen viel zu viel Schoppen
hinter die Binde gegoſſen!

0 Seit einigen Tagen umgiebt das Kaiſer
Friedrich Denkmal auf dem hieſigen Schul
platz eine geheimnißvolle Bretterwand. Wie wir
hören, iſt das Denkmal ca. einen halben
Meter gehoben worden, um noch ein paar
Stufen mehr anbringen zu können, damit die
KettenEinfaſſung, die das Denkwal erhalten ſoll,
beſſer zur Geltung kommt. Warum verfährt
man aber hierbei ſo geheimnißvoll

7 Die Ausführung der Bismarckbüſte
für das Ständehaus hierſelbſt iſt dem Bildhauer
Anders übertragen worden.

J. Ein Taucherkunſtſtückchen voll
brachte am Sonntag früh gegen 7 Uhr der
13 jährige Franz Wittenbecher vom Neu
markt hier. Fünf junge Ziegeleiarbeiter fuhren
mit einem Kahn auf der Saale und geriethen dabei
an das in der Nähe der Königsmühle befindliche
Wehr. Jn dem Beſtreben, davon wieder weg
zukommen, wurde einem der jungen Leute beim
Rudern die erſt kürzlich gekaufte Uhr aus
der Taſche geriſſen und verſank dieſelbe in
den Fluthen Der 13. jährige W., welcher ſich mit
im Kahn befand, beſann ſich nicht lange, warf ſeine
Kleidung ab und ſprang mit den Schuhen,
deren Entfernung ihm nicht ſchnell genug ging,
in die Saale hinein. Es gelang ihm auch
die Uhr wieder zu finden und dem Eigen-
thümer zuzuſtellen. Für dieſes Bravourſtückchen
wurde ihm eine klingende Belohnung von drei
Mark zu Theil.

y. Einige Pfingſtausflügler kamen in heiterſter
Stimmung am Sonntag ſpät Nachmittag die
Weißenfelſerſtraße entlang, nach der Stadt zu,
als auf einmal ein Breſchwagen ſo hart die
jungen Leute an fuhr, daß einer der Damen
das helle Kleid faſt vom Körper
geriſſen wurde. Der Kutſcher des Wagens
fuhr im ſchärfſten Galopp nach der Stadt
hinein, ſodaß es nicht möglich war, ſeinen Namen
feſtzuſtellen, trotzdem einige der Herren hinter
dem Wagen herliefen, jedoch die Verfolgung bald
aufgeben mußten.

0. Ein Deſerteur vom 36, Jnfanterie
Regiment aus Halle, der ſchon ſeit Oſtern aus
ſeiner Garniſon verſchwunden iſt und ſich ſeitdem
in der näheren und weiteren Umgegend auf-
gehalten hat, wurde hierſelbſt feſtgenommen
und an das Regiment wieder abgeliefert und
zwar bewirkte die Feſtnahme der hier anſäſſige
Bruder, der Steinſetzer Hauer, zu dem der
Flüchtling auf Beſuch gekommen war. Ein
Sergant der 12. Huſaren lieferte ihn am ſelben
Abend noch in Halle ein.

y. Am Sonnabend Abend hatten ſich im
„Jrrgarten“ 12--14 junge halbwüchſige Burſchen
Maurer und Schloſſer, gelagert, die die
Schnapsflaſche dabei immer die Runde machen
ließen, bis es zu Meinungsverſchiedenheiten kam.
Erſt warfen ſich die Burſchen mit Stei
nen, dann kam es zum Handgemenge,
wobei das. Meſſer eine große Rolle geſpielt
haben muß, denn es gab nachher verſchiedene
blutige Köpfe, Das die dortigen Wege um dieſe
Zeit paſſirende Publikum mußte ſih ſehr in
Acht nehmen, um von den in der Luft herum-
fliegenden Steinen nicht getroffen zu werden.

Auf geſchmückten Pferden kamen am 2.
Feiertag fünf „Pfingſtreiter“ die Straße
nach Leung zu entlang geritten. Einer davon,
welcher allem Anſchein nach nicht reiten konnte,
fiel dabei vom Pferde und zerriß ſich an
den Sporen ſeines Nachbars die Beinkleider von
oben bis unten, ſich außerdem noch ziemlich
heftig verletzend, ſodaß er blutete und die Pfingſt
parthie vorläufig unterlaſſen mußte.

Y. Der Rollfuhrwerksbeſitzer Beyer hier
ſelbſt wollte am 2. FFeiertag eine Fahrt nach
Lauchſtedt unternehmen. Auf dem dazu benutzten
Breſchwagen war um allen Theilnehmern
Platz zu ſchaffen, hinten noch ein Sitz mit
Stricken feſtgebunden. Jn der Lauchſtädter
Straße paſſirte nun das Malheur, daß der Strick
riß und eine auf dem Sitz vefindliche Frau in
Folge deſſen aus dem Wagen fiel. Bis
auf einen gehörigen Schrecken ſoll die Frau
keinen Schaden weiter genommen haben.

y. Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag
ſind in dem Vorgarten des Kaufmann Hennicke,
Ecke Damm und Schulſtraße, die in ſchönſter
Blüthe ſtehenden Roſenſtöcke geplündert
worden, Außerdem haben die Vandalen bei dem
Ueberſteigen des Gartengeländers noch einen
Theil der übrigen angepflanzten Blumen zertreten.

Am 2. Feiertag früh waren die beiden
Arbeiter Reinhardt und Schiebel von hier
mit Elſternausnehmen in der Aue bei

ſprengte davon.

Döllnitz beſchäftigt. Hierbei hatte nun Sch.
das Unglück, ſo vom Baum zu ſtürzen, daß er
das linke Fußgelenk brach. Ein Bauers
mann mußte den Verunglückten auf ſeinem
Wagen nach der Stadt herein fahren.

Die Saale führt ſeit geſtern ſchmutzig
gelbes Waſſer und iſt im Laufe des Tages er
heblich geſtiegen. Dieſe Thatſachen ſind auf
am Pfingſtſonntage flußaufwärts, ſowie im
Unſtrutthale ſtattgehabte beträchtliche Nieder
ſchläge zurückzuführen. U. a. ſoll über Bad
ſern ein ſchwerer Wolkenbruch niedergegangen
ein.

Nach dem 100 jährigen Kalender
ſoll der Juni uns folgendes Wetter bringen:
Vom 2. bis 6. rauh, vom 7. bis 9. warm und
Regen, vom 11, bis 15. windig, vom 17. bis
24. öfter Regen, dann bis Ende gemiſcht.

Die Schäden, die der unvorſichtige
Genuß zu kalten Bieres erzeugt, ſind viel
größer, als man meint. Nicht nur die ſchlimmſten
Magenleiden, Darmkatharre, Darmentzündungen c.
kommen von dieſer Urſache, ſondern auch der in
den letzten Jahrn ſo häufige Herzſchlag.

Das vor einigen Tagen aus Herren-
goſſerſtedt berichtete Geſtändniß eines an
geblichen Mordes bezog ſich, wie wir be
richtigend bemerken wollen, auf Merſeburg, nicht
auf Naumburg. Es betrifft den Mord an
dem Cigarrenarbeiter Juriſch, der vor
nunmehr 30 Jahren erſchlagen und an
der Hertelſchen Mühle in die Saale geworfen
wurde. Von den damals in Unterſuchung Ge
nommenen lebt heute noch Einer, der Landwirth
Stephan in Meuſchau. Eine Verurtheilung
konnte ſ. Zt. nicht erfolgen, da die Beweiſe nicht
ausreichend waren. Der Mörder, Heyl
hat nachweisbar hier in Merſeburg gewohnt,

o Leuna. Am 2. Pfingſtfeiertag Nach
mittag geriethen mehrere Merſeburger Ausflügler
mit dem hieſigen Gaſthofsbeſitzer Große in
Streitigkeiten, welche derartig ausarteten, daß

der Wirth thätlich angegriffen und mit
Bierſeideln bedroht wurde. Die Urſache
des Vorkommniſſes iſt uns nicht bekannt ge
worden.

Dürrenberg. Am 1. Pfingſtfeiertag
wollte der von Veſta nach Dürrenberg fahrende
Saaledampfer am Landungsplatze beim
Amtsberge anlegen es gelang aber dem Steuer
mann nicht, da angeblich der Dampf nicht
genügte, das Schiff zu wenden und ſo
trieb er nun an die vom rechten zum
linken Ufer führende Brücke, die zu den
Flußbadeanlagen führt, an und zerbrach
dabei einige Stangen derſelben. Die Paſſagiere
geriethen in Aufregung, einige angetrunkene Per
ſonen vermehrten den Wirrwarr noch, bis es
dem Steuermann endlich gelang, das Schiff
wieder in ſeine Gewalt zu bekommen und die
Paſſagiere an Land zu ſetzen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Nach Göttingen) hat der Kaiſer zur Thür für

den dort zu errichtengen Bismarckthurm eine kunſtvolle
Tafel geſandt. Die Jnſchrift lautet: „Dem großen Kanzler.
Wilhelm II.“ h

(Am 4. Juni) wird in Paſewalk das Küragſſier
Regiment Königin die Erinnerung an den 150. Jahres
tag der Schlacht bei Hohenfriedberg begehen,
in welcher das damalige Dragoner- Regiment Ansbach-
Bayreuth, aus welchem das Küraſſier Regiment Königin
hervorging, die in der Kriegsgeſchichte faſt einzig daſtehende
berühmte Attacke unter dem Oberſten Otto Martin von
Schwerin ritt, die dem Regiment dauernde Ehren brachte.
Jntereſſant iſt, daß Schwerin dieſe Attacke mit der Reit
peitſche kommandirte. Der Grund dafür iſt folgender König
Friedrich II. hatte das Regiment einſt in früher Morgenſtunde
beſichtigt, und in Folge eines unglücklichen Zwiſchenfalles
wollten die Exerzitien gar nicht klappen. Jn hellem Zorn
rief der König „Das iſt ein verſoffenes Regiment und

Oberſt von Schwerin ſtieß ſeinen Degen
in die Scheide mit dem Ausrufe, er wolle ihn nie wieder
im Dienſte ziehen, und reichte ſpornſtreichs ſein Abſchieds
geſuch ein. Dem König that ſeine Hitze bald leid, der
Krieg brach aus, und er wollte den bewährten Schwerin
nicht entbehren. Als dieſer ſich auf ſeinen Vorſatz berief,
den Degen nicht wieder ziehen zu wollen, kam vom Könige
die Antwort, dann möge er die Reitpeitſche nehmen. Nach
dem großen Siege von Hohenfriedberg führte Schwerin
ſein jubelndes Regiment dem Könige mit den Worten vor:
„Mojeſtät, das ſind nun „min Süpers“ (meine Säufer)
Und der König antwortete, indem er ſeinen Hut abnahm:
„Jch hätte die Herren faſt nicht wiedererkannt.“ Der König
und mit ihm fein ganzes Gefolge, behielten die Hüte in
der Hand, bis der letzte Mann vorüber geritten war.
Außer anderen Auszeichnungen beſitzt das Regiment heute
vor Allen noch die, bei Paraden c. allein in der ganzen
Armee den Hohenfriedberger Marſch ſpielen zu laſſen.

(Berliner Leben.) Bewohnt da irgendwo in
Berlin W. ein ehemaliger Maurerpolier, der jetzt das ein
trägliche Gewerbe eines Bauſchwindlers betreibt, die 1. Etage
eines herrſchaftlichen Wohnhauſes zum Miethépreis von
2000 Mk. Der „Herr Baumeiſter“, wie er ſich ſelbſt nennt,
iſt ganz ordnungsgemäß auf Grund ſeiner Steuerdeklaration
pro 1894/95 nach einem Einkommen von 9500 10500 M.
zu einem Steuerſatze von 300 M. zur Staats und 315
M. zur Gemeinde-Einkommenſter veranlagt. Schon er
ſcheint der Steuererheber, um die letzteren einzuziehen, da
macht er die unangenehme Eutdeckung, daß nichts, rein gar
nichts von dem Cenſiten zu erhalten iſt. Der Bericht des
Mannes über die fruchtloſe Exekution lautet: „Als ich
mich zum Zwecke der Pfändung in die Wohnung des
Baumeiſters N. begab, begegneten mir ſchon auf der
Treppe vier Gerichtsvollzieher, die mir ſo, ort zuriefen,
von dem Schwindler kriegen Sie keinen Pfennig Steuer,
der hat Alles auf den Namen ſeiner Frau ſchreiben
laſſen, welche ebenſo geriſſen iſt, wie er. So war es auch.
Der Steuerſchuldner ſaß bei einem feinen Frühſtück und
lud mich höhniſch zu einer Flaſche Champagner ein, was
ich natürlich ablehnte. Darauf legte er mir eine Menge
notarieller Kontrakte vor, die bezeugten, daß alle Möbel,
Einrichtungs und ſonſtigen Werthgegenſtände der Ehefrau
gehörten. Letztere, welche in einem ſeidenen Kleide mit
langer Schleppe mit am Tiſche ſaß, zeigte mir einen ge
ſtempelten Kaufkontrakt und zwei eidesſtattliche Verſicherungen
dritter Perſonen, mit polizeilich beglaubigten Unterſchriften,
daß ſogar die koſtbare Kleidung ihres Mannes nebſt
goldener Uhr mit Kette, ſowie einer diamantenen Buſen
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nadel, welche ich pfänden wollte, ihr gehörten und ihrem Manne
von ihr nußgeliehen wären. Weitere Kleidungsſtücke oder
Wäſche hat der Mann nicht, auch hatte er bereits den
Offenbarungseid geleiſtet, worüber er mir gleichfalls das
Protokoll vorzeigte, Jn rechtlicher Beziehung fungirte der
Mann überhaupt nur als Schlafburſche bei ſeiner Frau.
Die Zwangsvollſtreckung iſt alſo fruchtlos ausgefallen.“
Eine Anfrage bei der Staatsſteuerbehörde ergab, daß dort
das Gleiche der Fall geweſen war. Ein Berſuch, die
Steuer auf den Namen der Ehefrau umzuſchreiben, ſei im
Beſchwerdewege von dem Cenfiten vereitelt worden. Die
höhere Jnſtanz hätte ein ſolches Verfahren für unzuläſſig
erklärt, da nach 5 11 des Einkommenſteuergeſetzes Ehefrauen
nur dann ſelbſtſtändig zu veranlagen find, wenn ſie dauernd
vom Ehemann getrennt leben. Cenſit lebe aber mit ſeiner
Ehefrau zuſammen. Die Steuer müſſe daher in Ausfall
geſtellt werden.

(Schauerlicher Fund.) Jm Fundbureau des
Schleſiſchen Bahnhofes in Berlin wurde in einem dort
ſeit dem 17. v. M, lagernden Koffer, der ſchon am 4. Mai
bei der Gepäckbewahrungsſtelle abgegeben war, die ſchon,

halbverweſte Leiche eines neugeborenen
Kindes aufgefunden. Der mit grauem Drillich über
zogene kleine Koffer enthielt außerdem einen ſchwarzen
Rock, zwei graue Filzhüte, und ein dunkles Jakett. Per
ſonen, die über dieſe Sachen Angaben machen können
wollen fich beim Kgl. Polizeipräfidium in Berlin melden.

Gur Ver urtheilung des Majors Schultze
Kloſterfelde) wegen Körperverletzung, begangen an einer
Civilperſon auf der Wandsbecker Pferdebahn, erfährt
der „Hamb. Korr.“ authentiſch: Der Major iſt zu einer
Gefängnißſtrafe von 2 Monaten verurtheilt und dieſes
kriegsgerichtliche Erkenntniß vom 8. März iſt durch kaiſer
liche Kabinetsordre vom 2, April beſtätigt worden. Auf
dem Gnadenwege iſt durch den Kaiſer die Gefängnißſtrafe
in Feſtungshaft umgewandelt.

Die Nachricht von der Verhaftung zweier
ruſſiſcher Offiziere) in Zivil in Mogikuo unter
dem Verdacht der Spionage iſt bekanntlich von der dortigen
Polizeiverwaltung für erfunden erklärt worden. Wie die
„Poſt“ des Weiteren erfährt, iſt an zuſtändiger Stelle in
Berlin nicht das Geringſte bekannt geworden, was zu jener

ev des „Kujar, Boten“ hätte Anlaß geben
aneu,

(Eine Wettfahrt mit einem Bahnzug)
zwiſchen Berlin und Friedrichshagen hat ein Friedrichs-
hagener Radfahrer ſiegreich beſtanden. Zugleich mit
dem Zuge 7,40 Uhr Abends fuhr der Mann vom
ſchleſiſchen Bahnhof ab und war 8,08 Uhr in Friedrichs
hagen während der Zug erſt 8,10 Uhr fahrplanmäßig
einlief.

iſt in Friedrichs-(Eine Augenkrankheit)
hagen bei Berlin ausgebrochen. 53 Knaben und 25
Mädchen find bereits davon erzriffen. Die Krankheit war
auch ſchon im vorigen Jahre dort epidemiſch aufgetreten.

(Beim Einfſturz eines Neubaues) in Neu
münſter wurden 7 Arbeiter verſchüttet, wovon 2 ſchwer
verletzt und 5 leicht verwundet find.

(Ein Miſſionsarzt in Lebensgefahr.) Jn
Pingtu in der chineſiſchen Provinz Schantung, iſt der
Miſſionsarzt Dr. Randee in großer Gefahr geweſen, von
chineſiſchen Soldaten umgebracht zu werden. Er wurde
auf der Straße angefallen, mehrfach verwundet und konnte
fich nur mit Mühe in das Huus eines Miſſionars retten.
Die chineſiſche Regierung hat ſtrenge Beſtrafung der
ſchuldigen Soldaten zugetagt.

(Jn einem Schwermuthsanfall ſtürzte
ſich) in Bergeborbeck eine Frau mit ihren 3 Kindern
in einen tiefen Waſſertümpel. Das eine zwei
jährige Kind wurde gerettet, das andere, dreieinhalbjährige
und das dritte, ſiebenmonatige, iſt mit der Mutter er
trunken. Die Leichen konnten bald geborgen werden.

(Erdſtöß e.) Jn Laibach haben neue Erdfſtöße ſtatt
gefunden, Mittags ein kurzer heftiger, Abends ein ſchwacher.

Jn Athen ſind in den letzten Tagen mehrfach Erd
erſchütterungen verſpürt worden, welche von unterirdiſchem
Getöſe begleitet waren. Schaden iſt indeſſen nicht an
gerichtet worden.

(Eine Exploſion) fand in Guayaguil auf dem
Kanonenboote „Sucwe“ ſtatt, wobei der Kommandant und
14 Mann getödtet und 17 Mann verletzt wurden.

(Ein orkanartiger Sturm verbunden mit
Wolkenbruch, hat auf der ruſſiſchen Strecke Bielce-
Floreſchty der Südweſibahn bedeutende Verheerungen
angerichtet. Zwei Eiſenbahndämme ſind durchbrochen, 13
Brücken ſtark beſchädigt, viele Menſchen vom Strom fort
geriſſen und ertrunken. Der Verkehr iſt auf der Strecke
unterbrochen,

(Unfall einer Dampfyacht.) Eine Dampfyacht,
welche eine Anzahl polniſcher Frauen von Buffalo
(Amerika) nach den Wagrenhäuſern auf der nahe gelegenen
Jnſel im Binnenſee überführen ſollte, ſchlug um. 5 Frauen
ertranken dabei.

(Von Lihungtſchang) wird erzählt Der chineſiſche
Vicekönig beſah ſich während ſeines Auſenthalts in Japan
einige Photographien als er eine amerikaniſche Dame im
Ballkleide ſah, bemerkte er: „Armes Ding! Die Dame
muß ſtark in Ungnade gefallen ſein, denn ſie hat ja bei
nahe ebenſo viel an Garderobe verloren, wie ichl“

(Untergang eines Kanonenbootes.) Das
ſpaniſche Kanonenboot „Tajo“ ſtieß auf einen fſubmarinen
Felſen in der Nähe von Sebaſtian. Das Schiff ſank
mit großer Schnelligkeit in einer Entfernung von 50 m
vom Strande. 24 Mann der Beſatzung wurden gerettet,
einer ertrank.

Exploſion eines Pulverwagens.) Jn der
Berlinerſtraße zu Elberfeld gerieth ein Pulverwagen,
der jene Straße mit ſeiner gefährlichen Fracht von 300
Pfund Pulver paſfſfirte, zur Exploſion. Das Pulver
entzündete fich durch einen noch unaufgeklärten Zufall.
Zehn Paſſanten darunter Gerichtsaſſeſſor Hanſen, ſowie
der Kutſcher des Wagens, wurden zum Theil lebensgefähr
lich verletzt. Die in der Nähe der Kataſtrophe befindlichen
Häuſer wurden ſehr ſtark beſchädigt, Tauſende von Fenſter
ſcheiben zertrümmert Ein weiteres Telegramm berichtet
über die näheren Umſtände der Exploſion Folgendes Die
Pulverfabrik Gebrüder Woenkhaus in Rummenohl hatte
vorſchriftswiedrig 100 Kilogramm Mehlpulver einem Fracht
fuhrwerk für den Feuerwerker Lippold hier mitgegeben. Jn
Folge der Exploſion flog der Fuhrknecht Oberhaus in
weitem Bogen auf das Straßenpflaſter und brach zwei
Mal das Rückgrat inzwiſchen iſt er im Krankenhauſe ver
ſtorben. Gerichtsaſſeſſor Hanſen erlitt ſchwere Brand
wunden. Neun Fabrikarbeiter wurden verletzt, darunter
fünf ſchwer. Das Wagenpferd mußte erſtochen werden.
Je Gexichtsperſonen und Feuerwehr waren ſofort am

atze.

(Brennender Dampfer.) Kapitän Slater vom
in Hamburg eingetroffenen Dampfer „Budä“ paſſirte
in der Nordſee den völlig in Flammen ſtehenden nor
wegiſchen Dampfer „Ravna“, der von Friedrichsſtadt nach
London unterwegs war. Ob die Mannſchaft gerettet iß,
war wegen des herrſchenden Nebels nicht feſtzuſtellen.

(12 Arbeiter ertrunken.) 45 Arbeiter ſetzten
bei Beazſin über die Donau. Das Fahrzeug kippte um,
12 Perſonen ertranken, die übrigen wurden gerettet.

(Zeuersbrunſt infolge Blitzſchlag s.) Bei
einem heftigen Gewitter ſchlug in Harburg der Blitz in
einen Petroleumtank, wodurch eine Feuersbrunſt entſtand,
die einen gewaltigen Umfang annahm. 4 Tanks wurden
vernichtet, ebenſo 3 000 gefüllte und 70 009 leere Barrels,
Die Feuerwehren und das anweſende Pionierbataillon
waren machtlos. Die Ausdehnung der Feuerfläche beträgt
300 m. Der Schaden wird auf etwa 2 Millionen Mark
geſchäßt. Die Tanks ſind von der „Brenien Trading Co.
an die Firmen Raſſow, Jung Co. in Bremen und

Joh. Poth in Mannheim verpachtet. Sämmtliche benach
barte Fabriken und Wohngebäude wurden, Dank dem um
die Tanks gezogenen Erdwalle und der günſtigen Wind
richtung, gerettet. Das Feuer brennt zwar im Jnnern der
Tanks noch weiter jede weitere Gefahr iſt jedoch aus
geſchloſſen.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater, (Spielplan.) Neues

Theater. Mittwoch Der Ring des Nibelungen. II. Die
Walküre. Donnerſtag: Die Welt, in der man ſich lang
weilt. Freitag Das Nachtlager in Granada,
Sonnabend Das Kätchen von Heilbronn. Altes Theater.
Mittwoch TataToto. Donnerſtag bis Sonnabend
Geſchloſſen.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Zur Krankenkaſſengeſetzgebung. Sänger,

Schauſpieler, Artiſten, Muſiker u. ſ. w. im Varietefach
ſind nach einem Urtheil des Landgerichts zu Hamburg dem
Krankenverficherungsgeſetz nicht unterworfen. Das Gericht
verurtheilte dem Fachblatt „Kurier“ zufolge die Ortskranken
kaſſe zur Rückerſtattung der von ihr einzeforderten und
unter Proteſt gezahlten Krankenverſicherungen.

Kirchennachrichten.
Dom. GBGetauft: Bertha Hedwig Gertrud, T. d.

Malers Ferchland Bertha Emma, T d. Handarbeiters
Blumentritt Emma Klara, eine unehel. T. Marie Char
lotte, T. d. Kaufmanns Knauth Paul Willy, S., d.
Fabrikarbeiters Mörſch.

Stadt. Getauft: Klara Frieda, T. d. Handels
mann Hoffmann Louis Friedrich, S. d, Handarbeiters
Kathe Hermann Arthur, unehel. S. Karl Wilhelm Ernſt,
S. d. Handarbeiters Pohle Emilie Klara, T. d. Tiſchlers
Reichenbach; Franz, S. d. Zimmermanns Michaelis;
Oskar Kurt, S. d. Handarbeiters Rühlemann Friedrich
Max Paul, S. d. Schlofſers Heinze Anna Marie, T. d.
Hausdieners Schaaf; Antonie Henriette Margarethe, T.
d. Gärtners Exner Anna Bertha, T. d. Fabrikarbeiters
Kloß Ernſt Hermann, S. d. Handarbeiters Oelzuer
Richard Paul, S. d. Handarbeiters Schmidt Frida
Martha, T. d. Handarbeiters Däne Anna Martha, unehel.
T. Ottilie Bertha Emmy, T. d. Maſchinenbauers Hampel.

Getraut: der Kaufmann J. A. F. Hottenroth in
Caſſel mit Frau A, L, M. geb. Schulze hier der Hand
arbeiter F. W. Däne mit Frau F. A. geb. Paulſen hier.

Beerdigt: die T, d. Fleiſchers Arps ein unehel.
Sohn.

Getauft: Aunag Martha Elsbeth, T.Altenburg
d. Bäckermeiſter Vaul; Anna Lina, T. d. Gärtners May
gatt Helene Olga, T. d. Eiſendrehers Wöllmann Selma
Lina, T. d. Fabrikarbeiters Kuckenburg. Getraut:
der Kaufmann Karl Emil Bücrckner in Leipzig mit Frau
Eliſabeth Wilhelmine Mathilde geb. Keller, Beerdigt:
der Provinzial Chauſſee-Aufſeher a. D. Johann Chriſtian
Müller.

Neumarkt. Getauft: Johanna Anna Ecrneftine,
T. d. Kaufmanns Hertel Auguſte Johanng, T. d. Bäcker
meiſters Müller Auna Luiſe, T. d. Maurers Ferl Anna
Frida, T. d. Handarbeiters Strauß Hermann Karl, ein
unehel. S. Getraut: der Arbeiter F. E. Nagel und
F. W. geb. Zetzſche. Beerdigt: die Ehefrau d. Hand
arbeiters Gaugzſch.

Civilſtands-Regiſter
vom 27. Mai bis 2. Juni.

Eheſchließungen: der Kaufmann Karl Emil Bürckner
mit Wilhelmine Mathilde Eliſabeth Keller, in Leipzig der
Kaufmann Julius Auguſt Franz Hottenroth mit Adelheid
Loniſe Martha Schulze, in Caſſel,

Geboren; dem Kgl. Regier.-Hauptkaſſen Buchhalter
K. Laue ein S., Weiße Mauer 9 dem Schmied F. Fleiſcher
eine T,, Halleſcheſtr. 8; dem Kaufmann z. Kundt eine T.,
Friedrichſtr. 6; dem Reſtaurateur H, Gutmann eine T.,
Johannisſtr. 16 dem Maurer A. Buſchendorf ein S.,
Neumarkt 69; dem Jnugenieur A, Dietrich ein S., gr.
Ritterſtr. 28 dem Schmied K. Waage eine T.,, Neumarkt
69 dem Verſchönerungs-Aufſeher K. Krumpe ein S.,
Saalfir. 9; dem Tiſchler H. Köthe ein S., Brau) aueſtr.
6 dem Kaufmann K. Gunia eine T., Biemarckſtr. dem
Sergeanten G. H. F. S ulſchenk ein S., Amtshäuſer 6;
dem Schuhmacher M. Gebhardt ein S., Fiſcherſtr. 10.

Geſtorben: der Prov, Chaufſee-Aufſeher a. D. Johann
Chriſtian Müller, 75 Jahre, Lindenſtr. 1 des Handarbeiter
K. Arps T., Bertha annga, 6 Monate, Oelgrube 13 des
Handarbeiter W. Gautzſch Ehefrau, Marie geb. Ströfer,
52 Jahre, umtshäuſer 3; ein unehel. S, 3 Monate

Marktberichte.
Halle, 1. Juni, (Preiſe mit Aueſchluß der

Maklergebühr per 1 000 Kilo netto. Weizen ruhig, 144
bis 156, feinfter märkiſcher über Rotiz, Rouhweizen 143
bis 153, Roggen ruhig 142 bis 145. Gerſte ruhig. Brau
gerfe ohne Handel, zzultergerſte 115--125, Hafer ruhig
132 bis 143. Mats, amerikaniſcher mixed 129 bis 137
nominell. Donau Mais 132 bis 145, Rays
Rüvſen Exbſen Viktoria 137--163. Kümmel a, S.
58 60. Stärke inel, Faß von 100 Kilo Jnhalt netto
Hade prima Weizenfſtärke gefcagt bei lnappen Vorräthen
37,50 bis 39,50, nach Qualität bezahlt, Maieftärke
für 100 Kilo einſchließlich Faß gefragt 34,60 35,50.
(Preiſe per 100 Kilo netto,.) kupinen Blauer
Piohn Linſen 12 30. Bohnen 24 25. Klee
ſaaten Futterartikel feſt, Futtermehl 12,00 13,00.
Roggenkleie 8,50 9,25, Weizenſchaalen 8,00 8,50, Weizen
grieskleie 8,00-—8,50, Melzkeime, helle, 8,00--9(00, dunkle
6,59 7,50, Oelkuchen 9,00 9,50 Pialz 25,00 27,00., Rüb
öl 47,560. Petroleum 24,0)--24,50. Solaröl 0,825/367 13,00.
Spiritus per 10 000 L. feſt. Kartoffelſpiritus mit 50
Wil. Verbrauchsabgabe 58,8), mit 70 Mk. Verbrauchsabgab e

39,00 Mk. Rüben Weizenmehl 09 brutto einſchl.
Sack 22,50 bis 23,5)9, Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 21,50 22,50,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 5. Juni

Vorwiegend heiter, trocken, et was wärme r.

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.
e

Aus dem Geſchäftsverkebr.

Von allen billigen
Seifen der Gegenwart hat keine in ſo kurzer Zeit eine ſo
große Verbreitung und Beliebtheit gefunden, wie die
brillaute Perl-Seife. Die Vorzüge beſtehen in ihrer
außerordentlichen Milde, Reinheit, Feitreichthum und Billig-
keit. Keine Hausfrau, keine Mutter, keine Dame ob jung
ob alt, ſollte es unterlaſſen, mit Perlseife wenigſtens ein
Verſuch zu machen, zumal ſie und zwar in Paqueten à 3
Stück zu 55 Pfg., als Einzelſtück zu 20 Pfg., erhälilich iſt
in Wierſeburg ber A. Berger, Seifenhandlung; Carl
Elkner, Kolonialw. Hdl.; H. Erdmann, Drog. und
Parfüm.; Frau Bergmann, Seifengeſchäft; Th-
Funke, Koionialw.“Hdl; Oskar Lederl, Droguerie
Julius Trommer, Kolonialw.Hdl. Franz Wirth,

Seifenlabrik, [185



Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Mittwoch, den 5. Juni.

wTodes- Anzeige.
Gestern Abend 78, Uhr ent-

S schlief sanſt nach längerem
S Leiden unser herzensguter
S Vater, der Königliche General-
e kommissions-Kanzlei-Secretair

Albert Kubhtz
im vollendeten 71. Lebensjahre.

S Dies zeigen schmerzerfüllt an
S die trauernden Uinterbliebenen.

Merseburg, d. 4. Juni 1895.

e Die Beerdigung findet am
S Donnerstag den 6 d. M Nach-
S mittags 5 Uhr, vom Trauer-
M hause, Karlstrasse Nr 4, aus F

S statt. 12128
Wieſenverpachtung
Die der Gemeinde Leuna u,

Ochkendort zugehörige Wieſe, in
der Meuſchauer Aue belegen, 4 Mgr.
111 Rth. ſoll
Sonnabend, den S. Juni er.,

Nachmittags 6 Uhr
im Gaßhauſe zu Leuna in 4 Parzellen
öffentlich meiſtietend gegen gleich baare
Bezahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termine. [2126
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige Süß- und Sauer-

kirſchen Nutzungen der Gemeinde
Wallendorf ſollen

Mittwoch, den 5. Juni,
Nachmittags 6 Uhr,

im Gaſthofe zu Wallendorf meiſt-
bietend gegen gleich baare Zahlung ver

pachtet werden. (2117
Wallendorf, den 1. Juni 1893.

Der Gemeindevorſtand.
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung der
Gemeinde Zweimen Göhrenſoll
Montag, den 10. Juni 1895,

Nachmittags 1 Uhr
im Gaſihauſe zu Zweimen öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Zweimen den 30. Mai 1895,

2121] Der Gemeindevorſtand.
R F dRirſchen- Verpachtung.

Mittwoch, den 5. Juni er.,
9 Uhr Vormittags

ſollen im Gaſthauſe zu Niederbeuna die
Kirſchen an den zum Rittergute
MAiederbenna gehörigen Straßen
öffentlich meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen ver-
pachtet werden.

Desgleichen um 12 Uhr Mittags
im Gaſtbauſe zu Biſchdorf die an den
zum Rittergute Netzschkau
gehörigen Straßen ſtehenden.

Zum Termin ladet ein [2134
Zuckerfabrik Körbisdorf.

hObſt- Verpachtung.
Montag, den 10. Juni ſoll der

Hartobſt- u, Pflaumenanhang
des Rittergut Kündort Vor-
mittag 9 Uhr im Gaſthofe zu Bün-
dorf, des Rittergut Geusa Vor-
mittag 11 Uhr im Gaſthofe zu Geuſa
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

2120] W. Bevyling.
Wieſen-Uerpachlung

in Collenbey.
Donnerſtag, den 6, Juni 1893,

Nachmittags 2 Uhr,
ſollen ca. 130 Morgen zum Collen-
vey'er Rittergute gehörige Wieſen meiſt
bietend in einzelnen Parzellen ver-
pachtet werden.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Collenbey.
Merſeburg, den 25, Mai 1895,

1956) Carl Rinäeisch,
vereid. Auctione-Commiſſar und

Gerichts Taxator.

Hünßiger Rauf.
Mit 25--50,000 M. Anz.

iſt ein in langjähr. Beſitz befindl,

Gut 220 Mrg.
RNüben- u. Gerſtenbd., maſſ. Geb.
vollſt. Jnv., einſchl prachtvoll anſteh Ernte

für 120,000 Mark
altersh. ſofort zu verkaufen. Anfr.
beförd. unter B. 38 Rudolf Moſſe,

Magdeburg. [2065205t. weiße Hühner
gut legend und 2 Hähne ſind billi

zu verkaufen [210Altenburger Schulplatz 5.

Bekanntmachung.
Der in dieſem Jahre auf den 5., 6. und 7. Auguſt hierorts anſtehend

Laurenti-Jahrmarkt beginnt wegen des vom 3. bis 5, Auguſt d, J. hie
abzuhaltenden 10. Thüringer Feuerwehrtages erſt am Mittwoch derr
7. Auguſt d. J uud dauert bis Freitag den 9 Auguſt d. J.

Merſeburg, 30. Mai 1895. Die Polizei- Verwaltung. (2106

Bekanntmachung.
Die bei dem chauſſeemäßigen Ausbau des Communicationsweges

Raßnitz Schkeuditz C derſelbe in der Flur Raßnitz liegt) auszu
führenden Erdarbeiten ſollen am

72Sonnabend den 15. Juni er., Mittags 1 Uhr,
im Bieler'ſchen Gaſthofe zu Raßnitz an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen werden im Tecmin ausgelegt und be

kannt gemacht. (2130Merſeburg, den 2. Juni 1892.
J. A.: Beer, ChauſſeeAufſeher.

rePflaſterſteinlieferung.
Zum Ausbau des Raßnitzer Communieationsweges ſollen cixca

1156 obm bearbeitete Kopfpflaſterſteine aus den Brüchen bei Lands
berg oder Wurzen ſrei Bahnhof Gröbers an einen oder mehrere geeignete Unter
nehmer vergeben werten, Lieferzeit bis T. Auguſt 1893.

Für die Bearbeitung der Steine iſt Folgendes zu Grunde gelegt: Die Kopf-
fläche kann ein unregelmäßiges Viereck von 200 bis 300 quem Fläche bil den, in welchem
jedoch keine Seite kleiner als 5 em iſt. Die Seitenflächen müſſen auch der
Höhe rechtwinklich zur Kopffläche ſtehend und muß die Fußfläche mindeſtens der
Kopffläche betragen. Die Höhe muß 13 bis 20 em ſein.

Angebote mit entſprechender Aufſchrift verſehen, ſowie ein Probeſtein ſind unter
Argabe des Steinbruchs bis

Donnerſtag, den 13. Juni 1895, Vormittags 10 Uhr,
an den Unteczeichneten portofrei einzureichen, woſelbſt gleichzeitig die Eröffnung
der Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter erfolgt,

Merſeburg, den 2, Juni 1895.
2131] J. A.: Reer, Chauſſee-Auſſeher.

TS eMittwoch, den 5. Juni er., Abends S Uhr,
S I. Abonnements- Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſ.- Regiments Nr. 36
unter perſönlicher Leitung des Kgl. Muſik-Directors

Herrn O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf à 20 Pfg. bei den Herren Cigarrenhäadlern

Meyer (Bahnhofſtraße), Moritz (Burgſtraße) und Heinr. Schultze jan (Ekl.
Ritterſtraße), ſowie Kaufmann Wolff (Roßmarkt) und Kaufmann Schurig
(Oberbreiteſtraße).

e An der Kaſſe 50 Pf. ErDie noch außenſthenden Winter-Abonnementsbillets haben zu dieſem

Concert Gültigkeit. [2111SommerAbonnementsbillets ſind in genannten Vorverkaufsſtel en zu haben,

5 7Geſchäfts-Peränderung.,
Mit heutigem Tage übergebe ich die von meinem verſtorbenen Mann,

dem Uhrmacher Jul. Gläſer, hinterlaſſene

III
nebſt Werkſtatt für Reparaturen

Hoktthardtsſtr. 7 hierſelbſt
dem Uhrmacher Herrn Theodor Sachtler.

Für das meinem Manne in ſo reichem Maagße entgegengebrachte Ver-
teauen hierdurch beſtens dankend, bitte ich ein geehrtes Publikum von
Merſeburg und Umgegend ergebenſt, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger
gütigſt übertragen zu wollen.

Merſeburg, den 1. Juni 1895.

Jul. Gläsers Wittwe.
Bezugnehmend auf obige Mittheilung erlaube ich mir, einem geehrten

Publikum von Merſeburg und Umgegend ganz ergebenſt anzuzeigen, daß
ich das beſtrenommirke Uhrengeſchäft de s Herrn Jul.
Gläser hierſelbſt, Gotthardtsftr. 7, käuflich übernommen
habe und unter der Firma

Theodor sachtlervormals Jul. Gläſer
in gleicher Weiſe wie bisher weiter führen werde. Geſtützt auf vieljährige
Thätigkeit in bedeutenden Geſchäſten glaube ich allen Anforderungen genügen
zu können und bitte eine geehrte Kundſchaft, mich mit Jhrem ſchötzbaren
Vertrauen zu beehren, verſichernd, daß ich ſtets beſtrebt ſein werde, mich
deſſelben würdig zu erweiſen,

Jndem ich wich dem geneigten Wohlwollen eines geehrten Publikums
beſtens empfehle zeichne Hochachtungsvoll und ergebenſt

Theodor Sachller, Uhrmacher,
vormals Jul. Gläſer.

Saiſon 1. Mai J e Frequenz 1894bis Ende Sept. Soolbacdk Kös 2164 Kurgäſte.
Elegante Bade und Jnhalier-Anſtalten, Trinkhalle, Wellendäder

Kaiſerin Auguſte Victoria Kinderheilſtätte.
1273] Ausführliche Proſpecte durch die Badedireection.

Blankenburg Hotel z. Löwen
empfiehlt ſeine vorzüglichen Zimmer u. Küche. Große Reſtau-
rations- und Gartenloealitäten. Größeren Geſellſchaften
Rabatt. Penſion von 4 P., an, Beſ. E. sSchoenert. [1863

Eine Aufwartung von 18—19 J. Beamter ſucht Wohnung, (3geſucht Seffnerſtr. 2 i. Laden. [(2101 St., 2 K., oder 2 57 a die
eine gut möblirte Wohnung u. Zubehör, evt. Garten,) zum 1. Auzuſt.

ſofort oder ſpäter zu vermiethen

2124) Unteraltenburg 5.
FrankoOff, mit Preisangabe unter M. N.
poſtl. Oßerfeld (Bez.Halle) baldigſt erb.

Jnvenkar-Auktion,
in Grockſtedt

bei Vitzenburg.
Donnerſtag, den 6. Juni er.,

von Vormittags 11 Uhr ab ſoll
im Gute Nr. 19 in Goockſtedt wegen
Aufgabe der Würthſchaft das ſämmtliche
lebende und todte Jnventar, beſtehend aus:

2 Pferden,
8 Stück Rindvieh,
2 Läuferſchweine,
11 Stück Gänſe,
3 Wirthſcha tswagen,
1 Droſchke,
1 Saemgſchine,
1 Häckſel-, 1 Räübenſchneidemaſchine,
1 Reinigungs, 1 Dreſchmaſchine,
Ackerpflüge, Eggen, Walze und ver

ſchiedene andere zur Wirthſchaft gehörende
Gegenſtände, ferner

Strohvorräthe
öffentlich meiſtbietend gegen ſoforkige
Baarzahlung verſteigert werden. [2123

in jeder Höhe, 37, anfangend, auf
Haus und Feldgrundſtücke offerirt, evtl.
auch auf gewerb iche Anlagen bis Taxe

H. Albrecht,
1958] Bahnhof Corbetha.
Hypothekengelder

und zwar Stiftsgelder in Höhe von
12 000, 18 000, 20000, 25 000, 30 000
und 50 000 Mk., ſowie Privatgelder
von 2000, 3000, 3900, 4500, 6000,
10 000 15000, 18 000 und 20000 Mk
ſind zu 4 auf Feld und Hausgrund-
ſtücke ſofort oder 1. Juli er. auszuleihen

durch Carl Rindfeisch,
1475] Merſeburg, a. Neumarktsthor 1.

g Senſen!
Garantie

ſür jedes Sltück]
in vorzüglicher be
kannter Qualität mit
meiner Firma A. B.

gezeichnet.

ABohrmannfg,

W. Seibicke.Wäscherollon, Hobelbänke,

alte und neue in großer Auswahl [2122
Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44
Gute engl. Wäſcherollen
amtlich anerkannt ſtehen Weißenfels,
Marien ſtr. 12 ſehr preiswerth zu ver
kaufen. Große Garantie 2c. [1928
Aug. FNüller, Cöthen i. Anh.

Wagen Verkauf
Ein gut erhaltener Flaſchenbier-

wagen, paſſend zum Milch und Brot-
ahren, verkauft billigſt

f. Th. M eiler, Samicdemeiſter,
2001] Weißenfels.

Mickel-
Remontoir- Uhr

mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele
ganter Kette I. 4,50 gegen Nach
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
Hauynau i. Schl,

Stoffe direkt aus der Fabrik von
von Elten Keussen in Grefoldin jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige un

weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

Als geübte plätterin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

2127 E. Seyfert, Hälterſtr. 18.
Mehrere Ordentlich e

1933

V

ſecher Stellen Frau Klar,
vermieth.Compt., Halle a S. Geiſtſtr. 3,

Auf Rittergut Runmnstädt bei
Frankleben wird

1 lediger Pferdeknecht
mit guten z ugn. baldigſt angenommen.
2118] Die Ritterguts Verwaltung.
V pungobalder ſind zwei Etagen

M äd ch EnN mit guten Büchern

Nur bar Koch Nährzviebach

kommt ſeiner Zuſammenſetzung u. Wirkung
nach der Muttermilch gleich.

Nur borl Koch's Nährzwieback

wirkt ernährend und gedeihlich. [1755
Nur Car (och's Mährzwieback

macht alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich, man gebe den Kindern daher, wenn
ſie gedeihen ſollen, Carl Koch's
Nährzwieback. Derſelbe beſitzt den
höchſten Nährwerth, befördert die Körper
zunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt

eeignet, das Kind vor den Folgen fehler-hafte als: Hcrophuloſe,
Drüſen, Darmkatarrhen, Rachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen. Jn
Pack. u. Düten zu 10, 20, 30 u. 60 Pf. bei
A. B, Sauerbrey, Merſeburg.

Walther Bergmann, Gotthardſtr.8
Carl Schmidt, Unteraltenburg,
R. Handke, Frankleben.
W. Ködel, Bäckermſtr., Müchelu.
GermawöschePischhandlung

Friſch auf Eis:

llfiſch, t,W eRäucherwagren, Aal u. Hering
in Gelée, Apfelſinen [2128

empfiehlt W. Krährner.
ff. Harzer Kümmel-Käſe

verſ fr. geg. Nachn. od. Kaſſa 100 Stück
zu Mk. 3,60, 500 Stück Mk. 16,50 die
Käſefabr. v. Wilh. Mahne,
Stiege i H., Wrunnenſtt. 59. [1310

Jedermann xann
„„b ü 1 I g“ garantirt reine

o Ungarweine, 0
ärztlich emptohblen für Kinder, Kranke,
Bleichstehtige, Wöchnerinnen, zu

riginalpreisen Kaufen bei:
H. Schuhmann in Alt-Ranstedt.
Ed. SsSäeter in Spergau.
Ferd. Hartung in Fährepdorf.
M. Orla münder in Zöschen,
Oscar Christel in Rassnitz.

9 pf zApfelwein, ehe
billiger Mouſſeux per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn, G. Fritz, Hochbeim a. Main,

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei den Herren

G. Lobe und

entöiter. leicht wösllener

Cacaon Purver- u. Würfelform.

HAR T VOG
Dresden

Zu hapen1. allen durch unsere Plakate
kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschàäften.

Ab Magdeburg 7 Std. Frequ.
1394 10665. Electrische Be-
naden. Prospect gratis durch die
Badeverwaltung. 12033

t al verſ. AnweiſungUnentgeltlichah ſh.
approbirter Methode, zur ſofortigeng. auch ohne Wiſſen, zu vollziehen,

keine Berufsſtörung. Adreſſe Privat

Baden. Briefen ſind 20 Pf. Rückporto in
Briefmarken beizufügen. [2067

r

meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns

aller Art
und billigſter Berechnung.

Merseburger

Ostseobad Warnemündo.

leuchtung aller Strassen und Prome-

radicalen Beſeitigung der Trunkſucht,

anſtalt Villa Chriſting, Poſt Säckingen,

a

Den Herren Amts und Ge-

zur Anfertigung von

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung

Kreisblatt-Druckerei.

e

verein ehemal. Garde.
Donnerſtag den 6. Juni: Monaots-

Versaminlung. [2125
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